




Einkommen
Die SBK bietet Ihren Mitarbeitern eine überdurch-
schnittlich große Palette an fi nanziellen Leistun-
gen und Vergünstigungen. Grundsätzlich hängt die 
Höhe Ihres Einkommens davon ab, welche Funkti-
on Sie innerhalb der SBK übernehmen, was Sie an 

Qualifi kation mitbringen und welche Kenntnisse 
Sie bereits erworben haben. Wir schließen unse-
re Arbeitsverträge auf Basis der Tarifverträge der 
bayerischen Metall- und Elektroindustrie (mit einer 
wöchentlichen Arbeitszeit von 38 Stunden), was 
Ihnen als Arbeitnehmer viele Vorteile bringt.

Weil ich…
eine leistungsgerechte Vergütung sowie 
herausragende Zusatz- und Sozialleistungen 
genießen möchte

Zusatz- und Sozialleistungen

In unserer heutigen Zeit wird die private Vorsorge für den Lebensabend immer wichtiger.  ■
Deshalb bietet die SBK Ihren Mitarbeitern eine moderne Altersversorgung als Ergänzung. Die 
Leistungen für die betriebliche Altervorsorge übernimmt komplett die SBK als Arbeitgeber. Sie 
selbst müssen hierzu nichts beisteuern.  

Darüber hinaus  ■ bezuschusst die SBK arbeitnehmerfinanzierte Beiträge zur Riester-/ 
Eichelrente und zur Direktversicherung gemäß § 40b EstG, sofern die Beiträge über die SBK 
abgeführt werden. 

Nach getaner Arbeit haben Sie einen  ■ Urlaubsanspruch von 30 Kalendertagen im Jahr bei 
einer regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit von 5 Tagen je Kalenderwoche. Zusätzlich gibt es 
lt. Tarifvertrag Sonderurlaub z. B. bei einem eigenen Umzug, bei eigener Eheschließung etc. 

Dies sind nur einige unserer Sozial- und Zusatzleistungen, den Rest lernen Sie bei Ihrem Einstieg 
kennen. 

Der Tarifvertrag sieht neben den regulären 12 
Monatsgehältern eine individuelle Leistungszulage 
vor, die jährlich überprüft wird. Darüber hinaus 
dürfen Sie sich auf ein zusätzliches Urlaubsgeld 
sowie ein anteiliges 13. Monatseinkommen, dem 

sog. Weihnachtsgeld freuen. Altersvorsorgewirk-
same Leistungen sowie eine Erfolgsbeteiligung für 
langjährige Mitarbeiter gehören zu den weiteren 
Leistungen, die Sie als aktiver Mitarbeiter von der 
SBK genießen dürfen.



Einarbeitung/Integration
Integration wird bei der SBK sehr groß geschrie-
ben. Gleich zu Beginn Ihrer Tätigkeit wird ein indi-
vidueller Einarbeitungsplan gemeinsam mit Ihrer 
Führungskraft erstellt und mit Ihnen durchgespro-
chen. Zudem lernen Sie auch Ihren Paten kennen, 
der Ihnen während Ihrer Einarbeitungszeit zur 
Seite steht und immer dann weiterhilft, wenn ein 
wenig SBK-Erfahrung gefragt ist. 

Nach den ersten 6 erfolgreichen Monaten erfolgt 
das erste Mitarbeitergespräch mit Ihrer Führungs-
kraft. Das Mitarbeitergespräch wird anschließend 
im jährlichen Turnus geführt. Hier werden Ihre per-
sönlichen Ziele des Vorjahres besprochen sowie 
die neuen Ziele gemeinsam erarbeitet.

Personalentwicklung
Hoch motivierte, engagierte und gut ausgebildete 
Mitarbeiter sind die Voraussetzung für den Erfolg 
der SBK. Zur Realisierung dieser Anforderung wird 
die Personalentwicklung zu einer zentralen Aufga-
be. Unsere Mitarbeiter werden von Anfang an ge-
fördert und gefordert, um ihre Stärken, ihre Ideen 
und ihr Wissen voll entfalten zu können. 

Darüber hinaus wird in der SBK eine zukunftsori-
entierte Personalentwicklung gelebt. Geeignete 
Mitarbeiter werden durch individuelle Karriereplä-
ne sowie durch einen Paten unterstützt und indivi-
duell auf weiterführende Funktionen innerhalb der 
SBK vorbereitet. 

Einen besonderen Schwerpunkt nimmt hierbei 
die Frauenförderung ein. Durch eine gezielte Per-
sonalpolitik konnte die Frauenquote in Führungs-
positionen in den letzten Jahren deutlich gestei-
gert werden. Dies wird auch in den kommenden 
Jahren konsequent weiter fortgeführt.

Qualifi zierung
Eine ausgeprägte Leistungsstärke und Kundenori-
entierung zeichnet die SBK aus. Wir wollen unsere 
Kunden begeistern. Dies schaffen wir mit einem 
umfassenden Know-how, welches über die klassi-
schen Themen einer Krankenversicherung hinaus-
geht, mit einer Gesprächsführung, die sich um die 
Bedürfnisse des Kunden dreht und nicht zuletzt 
mit Mitarbeitern, deren Herz für „ihre Kunden“ 
schlägt. Um dies realisieren zu können, sind sehr 

Weil ich…
mich persönlich und fachlich 
weiterentwickeln möchte

gut ausgebildete und qualifi zierte Mitarbeiter das 
A und O. Basis dafür ist eine fundierte Berufsaus-
bildung, die wir um verschiedene Inhouse-Mo-
dule erweitert haben. Außerdem können unsere 
Mitarbeiter auf einen sehr umfangreichen Wei-
terbildungskatalog zugreifen, der maßgeschnei-
dert auf die Belange der SBK konzipiert ist. Ne-
ben vielfältigen Kommunikationsschulungen und 
fachlichen Weiterbildungen, bietet die SBK auch 
unterschiedliche Inhouse Seminare für Fach- und 
Führungskräfte an, die neben der methodischen 
Weiterbildung auch Bausteine zur Persönlichkeits-
entwicklung beinhalten.

Identifi kation
Unsere Mitarbeiter haben zahlreiche Möglichkei-
ten, sich mit der SBK zu identifi zieren und für die 

tägliche Arbeit inspiriert zu fühlen. Sie werden 
 aktiv in das Gestalten der Unternehmenskultur mit 
eingebunden z. B. durch eine hohe Entscheidungs-
verantwortung im Kundengeschäft. Die Mitarbei-
terorientierung ist ein wesentlicher Bestandteil im 
Führungsleitbild und wird durch regelmäßiges Mit-
arbeiterfeedback zu unterschiedlichen Themenbe-
reichen gelebte Praxis in der SBK.

89% unserer Mitarbeiter haben im Rahmen der 
letzten Mitarbeiterbefragung bestätigt, dass „dies 
hier alles in allem ein sehr guter Arbeitsplatz ist.“ 
Ein außerordentlich hoher Wert, der kaum noch zu 
steigern ist. 



Weil ich…
Beruf und Familie sowie Arbeit und Gesund-
heit unter einen Hut bringen möchte

Beruf und Familie
Ein ausgeglichenes Privatleben ist u. a. eine Vor-
aussetzung für berufl ichen Erfolg. Zur Vereinbar-
keit von Beruf und Familie bietet die SBK ihren 
Mitarbeitern vielfältige Möglichkeiten und Ange-
bote.

Flexible Arbeitszeiten sind bei der SBK selbstver-
ständlich. So können die privaten und berufl ichen 
Pfl ichten leichter unter einen Hut gebracht werden. 

Rund um das Thema Kinderbetreuung gibt es in 
der SBK zahlreiche Maßnahmen. So steht z. B. 
unseren Mitarbeitern ein externer bundesweiter 
Dienstleister bei allen Fragen rund um die Kinder-
betreuung zur Verfügung und unterstützt bei der 
Vermittlung von Kinderbetreuungsmöglichkeiten. 
In einigen Städten gibt es auch eine Unterbrin-
gungsmöglichkeit für ihre Kleinen, wenn es zu 
kurzfristigen Betreuungsausfällen z. B. bei Streik 
oder Krankheit des Betreuungspersonals kommt. 
Dieser Service ist für unsere Mitarbeiter kostenlos.

Arbeit und Gesundheit
Als Krankenkasse liegt uns nicht nur die Gesund-
heit unserer Kunden, sondern auch die Gesund-
heit unserer Mitarbeiter sehr am Herzen. Aus 
diesem Grund bieten wir unseren Mitarbeitern ein 
umfangreiches Programm zur betrieblichen Ge-
sundheitsförderung. Dieses greift aktuelle The-
men auf und bietet Unterstützungsmaßnahmen in 
unterschiedlichen Bereichen (z. B. Rücken/Ergono-
mie, Entspannung, Bewegung). 

Die betriebliche Gesundheitsförderung ist unter 
dem Motto „Gesund führen“ auch eine Aufga-
be unserer Führungskräfte. Ergonomie-Check am 
Arbeitsplatz, Pausengymnastik, mobile Entspan-
nungsmassagen, Kurse zu Gesundheit, Seminar 
zum Stressmanagement, After-Work-Events, Fuss-
ballturnier für Mitarbeiter, Teilnahme an Firmenläu-
fen usw. sind nur einige Beispiele der Angebote 
für unsere Mitarbeiter.

Ein umfangreiches Paket, welches dazu beitragen 
soll, mit den gestiegenen Anforderungen im Beruf 
und im Privatleben besser umgehen zu können so-
wie mit Zufriedenheit, Freude und Gesundheit im 
Arbeitsumfeld agieren zu können.



Weil wir...
auf gesundes Wachstum 
setzen.
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Als Betriebkrankenkasse ist die SBK in den 
über 100 Jahren ihres Bestehens traditionell 
sehr nahe an ihren Kunden. Diese bestätigen 
immer mehr, dass eine starke Leistung und 
individuelle, optimale Betreuung durch einen 
persönlichen Kundenberater die entscheiden-
den Pluspunkte der SBK sind. 

So untersucht die SBK jährlich die Zufriedenheit 
der Kundinnen und Kunden mit ihrer Krankenkas-
se. Bei der Befragung 2009 zeigte sich erneut, 
dass die SBK in der Zufriedenheit der Kunden 
deutlich über dem Marktniveau liegt und in punk-
to Kundenbetreuung einen Spitzenplatz einnimmt. 
Das Institut MSR Consulting hatte 1.500 Kunden 
befragt.

Kein Wunder, dass diese hohen Zufriedenheits-
werte auch nach außen hin mehr und mehr durch-
scheinen. Ist eine Kundenzufriedenheitsanalyse 
für die interne Fokussierung auf die Wünsche der 
Versicherten maßgeblich, so sind im Marktumfeld 
Analysen und Befragungen von Medien, Agentu-
ren und Instituten relevant. 

Im Wettbewerb „Deutschlands kundenorientier-
teste Dienstleister“ 2009 gehörte die SBK zu den 
Top Ten unter Deutschlands Dienstleistern und 
zugleich zu den besten drei Krankenkassen. Und 
im Juli 2009 gab die Kölner Ratingagentur Asseku-
rata ihre Untersuchung des GKV-Marktes bekannt: 
Laut deren Studie zählte die SBK zu den vier Kran-
kenkassen, die sich sowohl in der Kundenzufrie-
denheit als auch in der Kundenbindung deutlich 
vom Markt abheben. Sie wurde in allen Zufrie-
denheitswerten von ihren Versicherten überdurch-
schnittlich bewertet, kein Kunde gab an, weniger 
zufrieden oder unzufrieden zu sein. Der „Kunden-
monitor Deutschland“ machte im November 2009 
die Reihe komplett und bestätigte die eigenen Er-
kenntnisse: Die Befragung räumte der SBK einen 
Spitzenplatz unter den 30 größten Krankenkassen 
ein- zum dritten Mal in Folge!

Zum Jahreswechsel und zum Start in das Jahr 
2010 konnte die SBK nochmals zulegen. So hat 
das Versichertenbarometer der M+M Manage-
ment + Marketing Consulting ergeben, dass die 
SBK in Sachen Kundenzufriedenheit und -bindung 

SBK setzt auf ihre Kunden – 
die „Eigentümer“ der Krankenkassen

auf Platz 1 vor allen anderen Kassen steht deut-
lich über dem Durchschnitt der gesetzlichen und 
privaten Krankenkassen liegt. Im Krankenkassen-
vergleich der Zeitschrift Focus Money punktete die 
SBK in gleich drei Kategorien: bei Zusatzleistungen 
und Naturheilverfahren sowie als „Doktors Lieb-
ling“ – mit der SBK kooperieren Ärzte besonders 
gerne! Unsere Naturheilverfahren zeichnete auch 
die Zeitschrift Euro am Sonntag aus.

Das Ohr am Kunden
Dabei liegt die Stärke der SBK auch darin, die 
Kunden intensiv einzubinden. Jeder Kunde wird 
individuell von einem persönlichen Kundenbera-
ter betreut. Über ein zentrales Lob & Tadel Telefon 

Spitzenplatz Krankenkassen
2009

Deutschlands
kundenorientierteste 
Dienstleister 2009

Wettbewerb

kümmert sich ein Team von SBK-Mitarbeiterinnen 
und -Mitarbeitern um Anregungen von Kunden und 
bringt diese in laufende Verbesserungsprozesse 
ein. Zudem nutzen viele Kunden bereits E-Mail und 
Internet, um mit der SBK in Kontakt zu treten. Im 
Internet baut die SBK seit 2009 einen persönlichen 
Bereich für ihre Kunden auf. 

2009 startete die SBK zudem die Versicherten-
parlamente: In verschiedenen deutschen Städten 
diskutierten Versicherte und Interessierte über Ge-
sundheitspolitik und die Zukunft des Gesundheits-
wesens. Diesem politischen Auftakt folgten 2009 
und 2010 Themenwochen mit Aktionen, Vorträgen 
und Diskussionsrunden. 



Mit der Einführung des Gesundheitsfonds zum 
1. Januar 2009 wurde die Finanzierung der ge-
setzlichen Krankenversicherung auf neue Beine 
gestellt – recht unsichere Beine, wie sich bald 
herausstellen sollte. 

Zunächst hatte man auf eine völlig neue Umvertei-
lung der Beitragsgelder hin zu Krankenkassen mit 
einem hohen Anteil an kranken Versicherten ge-
setzt und dies als Innovation und entscheidenden 
Schritt in zu Solidarität und Gerechtigkeit gefeiert. 
Dazu wurde eigens der so genannte morbiditäts-
orientierte Risikostrukturausgleich MorbiRSA ein-
geführt, der bei der Umverteilung der Versicher-
tengelder Zu- und Abschläge für 3.000 Diagnosen 
aus 80 Krankheitsarten vorsieht – ein immenser 
bürokratischer Aufwand, den letztlich die Versicher-
ten bezahlen müssen.

Der Gesundheitsfonds 
Eine Reform und ihre Auswirkungen

Im Lauf des Jahres 2009 kamen weitere Nachteile 
und Schattenseiten dieses Finanzierungsmodells 
zum Vorschein:

Die Verteilung der Beitragsgelder ist komplizier- ■
ter geworden, damit auch die Haushaltsplanung 
der Krankenkassen. Erst im Herbst 2010 ist 
endgültig bekannt, wie viel Geld jede Kasse 
2009 aus dem Gesundheitsfonds erhält und ob 
Nachzahlungen erfolgen müssen.

Mittels entsprechender Diagnosen durch Ärzte  ■
könnten sich die Kassenfinanzen steuern las-
sen – einige Krankenkassen boten den Ärzten 
sogar „Unterstützung“ dabei an. In der Öffent-
lichkeit weckte das den Eindruck von Beliebig-
keit bei ärztlichen Diagnosen.

Die Verteilungshoheit zentral über den Gesund- ■
heitsfonds ließ die finanzielle Lage und die 
Finanzpolitik der einzelnen gesetzlichen Kran-
ken kassen in den Hintergrund rücken. Erst 2010 
mit der Einführung erster Zusatzbeiträge wurde 
dieses Thema wieder diskutiert.

Schließlich zeigte sich 2010, dass der komplizierte 
MorbiRSA kaum Auswirkungen auf die tatsächliche 
Finanzausstattung der Krankenkasse hatte – pro-
zentual hat sich gegenüber den Ergebnissen des 
Jahres 2008 wenig geändert. 

SBK setzt auf HGB-Bilanzierung
Verschärfend hinzu kommt, dass nur wenige der 
großen gesetzlichen Krankenkassen nach den kla-
ren Regeln des Handelsgesetzbuches bilanzieren 
und damit die tatsächliche Finanzlage kaum zu er-
gründen ist. Gemäß § 77 Abs. 1a SGB IV muss die 
Jahresrechnung einer Krankenkasse ein den tat-
sächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage vermitteln. 
Diese Formulierung orientiert sich nahezu wörtlich 
am § 264 Abs. 2 HGB. Allerdings ist diese an sich 
deutliche gesetzliche Regelung per Verordnung 

durch so viele Ausnahmen aufgeweicht, dass nach 
wie vor von einer ordentlichen Bilanzierung im Sin-
ne des HGB keine Rede sein kann. HGB bedeuted 
unter anderem, in tatsächlicher Höhe Rückstellun-
gen für Belastungen in der Zukunft zu bilden.

Die SBK bleibt bei ihrer Politik und bilanziert nach 
den Regeln des HGB. Beispiel Konvergenzklausel: 
Im November 2009 hatte das Bundesversiche-
rungsamt den Kassen in Bayern und Baden-Würt-
temberg mitgeteilt, dass für 2009 zuviel Geld aus-
bezahlt wurde und dies 2010 wieder eingefordert 
wird, zusätzlich zu einer generell niedrigeren Aus-
zahlung. Die SBK hat daraufhin 14 Millionen Euro 
rückgestellt, andere Kassen hatten dies nicht getan 
und sehen sich 2010 hohen ungeplanten Forderun-
gen ausgesetzt.

MorbiRSA – Morbiditätsorientierter Risikostrukturausgleich

Der „morbiditätsorientierte Risikostrukturausgleich“, kurz MorbiRSA, ist seit 1. Januar 2009 die 
Basis für die Geldzuweisungen an die Krankenkassen. Bis zu diesem Zeitpunkt orientierte sich 
das Geld, das eine Krankenkasse pro Versicherten erhielt, an Geschlecht und Alter der Versicherten. 
Seit der Einführung des MorbiRSA gibt es auch Zu- und Abschläge für ausgewählte Krankheiten. 
Konkret wurden 80 Krankheitsgruppen definiert, hinter denen fast 3.000 verschiedene Diagno-
sen stecken. So sollte die unterschiedliche Mitgliederstruktur der Kassen ausgeglichen werden; Kas-
sen mit vielen alten und kranken Patienten haben einen höheren Versorgungsaufwand. 
Allerdings stand dieses Modell wegen seines hohen bürokratischen Aufwands von Anfang an in der 
Kritik. Erst 2010 zeigte sich zudem, dass die Neuregelung in der Praxis geringere Auswirkung auf 
die Verteilung der Geldmittel hat als geplant. 



„Die Siemens Betriebskrankenkasse SBK und 
die neue bkk beabsichtigen zum 1. Januar 2010 
zu fusionieren. Die Vorstände wurden von ihren 
Verwaltungsräten beauftragt, ein entsprechen-
des Konzept zu erarbeiten.“ So informierten die 
SBK und die neue bkk am 10. Juli 2009 die 
Öffentlichkeit. Wenige Tage später machte sich 
bereits eine Projektgruppe aus beiden Unter-
nehmen an die Arbeit: In nur acht Wochen stell-
te die Experten ein Konzept und einen fertigen 
Fahrplan auf die Beine, der eine Fusion binnen 
weniger Wochen ohne Reibungsverluste zuließ. 
Es war vor allem darauf angelegt, dass die 
Übergänge nach außen für die Kundinnen und 
Kunde nicht nachteilig spürbar sind.

Ein Konzept, das überzeugte: Die Entscheider in 
beiden Unternehmen und die Kundinnen und 
Kunden. Am 22. Oktober 2009 fi el die endgültige 

Entscheidung: Die Verwaltungsräte beider Unter-
nehmen gaben grünes Licht für die Fusion, im 
November genehmigte auch das Bundesversiche-
rungsamt den Zusammenschluss der Betriebskran-
kenkassen.

Mit SBK und neue bkk hatten sich zwei starke 
Partner gefunden. Die neue bkk mit Sitz in Heiden-
heim betreute nahezu 210.000 Versicherte und war 
vor allem im Südwesten Deutschlands aktiv. Zu 
den Trägerunternehmen zählen weltweit agierende 
Firmen wie die Voith AG, die Paul Hartmann AG, 
Triumph International, Junghans, Sundwiger Mes-
singwerke, Eisenhütte Hemer, IVECO, John Deere, 
HeidelbergCement und viele andere. 

Durch die Fusion ist eine starke mittelständische 
Krankenkasse mit über 950.000 Versicherten und 
mehr als 100.000 Firmenkunden entstanden. Die 

Kunden werden in über 100 Geschäftsstellen von 
mehr als 1.300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
betreut. Äußerst stark vertreten ist das neue Un-
ternehmen im Süden und Südwesten Deutsch-
lands sowie in Nordrhein-Westfalen und Berlin. Die 
beiden fusionierenden Unternehmen nutzten nach 
der Fusion die Regionalstruktur der SBK, gründeten 
aber in Südwestdeutschland eine neue Region, 
nachdem dort die Mitgliederkonzentration deutlich 
zugenommen hat. Die neue Region umfasst Würt-
temberg und Teile Südbadens. Für die Kunden 
bedeutet die Fusion ein noch dichteres Geschäfts-
stellennetz, sie werden auch weiterhin von persön-
lichen Kundenberatern betreut.

Fusion mit UPM BKK zum 1. Juli 2009
Kurz vor der Bekanntgabe des Zusammenschlus-
ses mit der neue bkk hatten die SBK und ein wei-
terer Partner eine Fusion in etwas kleinerem, aber 
nicht minder bedeutsamen Stil vollzogen: Nur drei 
Monate nach der gemeinsamen Entscheidung 
hatten die UPM Betriebskrankenkasse und die SBK 
zum 1. Juli 2009 fusioniert. 

Anfang April hatten die beiden Krankenkassen 
erstmals öffentlich ihren Fusionswillen bekundet, 
nachdem sich die Verwaltungsräte beider Kassen 
für einen Zusammenschluss ausgesprochen hat-
ten. In den folgenden drei Monaten wurden alle 

Weichen für eine Fusion gestellt. Damit konnte die 
SBK 10.000 neue Versicherte willkommen heißen, 
sie nahm zwölf Mitarbeiter in den vier zusätzlichen 
Geschäftsstellen Augsburg, Schongau, Dörpen und 
Schwedt auf.

SBK setzt weiter auf Mittelstand
Der Fusion von SBK und neue bkk sowie mit UPM 
lag und liegt die Strategie zugrunde, dass Fusionen 
sinnvoll und erstrebenswert sind, wenn die Partner 
zueinander passen und sich Vorteile für die Versi-
cherten erzielen lassen. Nach wie vor ist die SBK 
nicht an Fusionen um ihrer selbst willen oder 
wegen schierer Marktgröße interessiert. 2009 
hatten verschiedene Politiker und Mandatsträger, 
darunter auch die damalige Bundesgesundheitsmi-
nisterin Ulla Schmidt, mehrfach geäußert, 30 bis 
50 Krankenkassen würden für die Versorgung der 
Versicherten genügen und sich für Fusionen unter 
den Kassen ausgesprochen. Die SBK lehnt aller-
dings politischen Druck zu Fusionen ab und hat sich 
in politischen Gesprächen und auch in der Öffent-
lichkeit entschieden dagegen ausgesprochen. 
Diese Forderung hat die SBK auch aufs politische 
Parkett in Berlin gebracht: Noch vor der Bundes-
tagswahl 2009 haben die SBK-Vorstände in einem 
Schreiben an die im Bundestag vertretenen Partei-
en ein deutliches Bekenntnis zu mittelständischen 
Kassen eingefordert.

Fusionen
Meilensteine des Jahres 2009

Die SBK ist als fi nanzstarker, kundenorientier-
ter Mittelständler ins Jahr 2010 gegangen. Als 
eine der ersten gesetzlichen Krankenkassen 
hat die SBK verbindlich zugesagt, 2010 keine 
Zusatzbeiträge zu erheben.



129.000 Kunden erhielten Hilfsmittel erstattet

19.300 Versicherte 
erhielten Kur- und Reha-
maßnahmen

158.000    

Starke Leistung

65.500 Heil- und Kostenpläne 
für Zahnersatz wurden bearbeitet

23.200 Pfl egefälle wurden betreut

Kundinnen und Kunden mussten 2009 ins 
Krankenhaus und konnten sich auf die Leistungen ihrer SBK verlassen

8.000 mal hat die SBK mir häuslicher Krankenpfl ege ihre 
Versicherten zu Hause unterstützt

88.000   

Für Arbeitgeber

Die Experten haben für ihre Geschäftskunden 591.000 

Meldungen verarbeitet, 66.700 Umlageforderungen erstattet 
und 4.900 Jahresmeldungen geklärt

Unternehmen haben 2009 der SBK als 
Ansprechpartner vertraut

Gefragter Service

Versicherte haben sich zu medizinischen Fragen beim SBK 
Gesundheitstelefon informiert

In 600 Fällen hat die SBK ihre Kunden bei Behandlungsfehlern unterstützt

46.000 europäische Versichertenkarten und 14.000 Auslandskranken-
scheine wurden ausgestellt

16.400
persönliche und schriftliche Kontakte 

zeigen die enge Verbindung der SBK und ihrer Versicherten

956 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 99 Auszubildende 

haben durchschnittlich 743.000 Kunden betreut

Ganz persönlich

1,86 Mio.



Zum Jahresende 2009 ist die Zahl der SBK-Mitglie-
der auf 526.267 gestiegen. Gegenüber 2008 sind 
das 17.780 Mitglieder mehr – ein Plus von 3,5 
Prozent. Zusammen mit den mitversicherten Fami-

lienangehörigen vertrauen 742.643 Menschen 
der SBK in Sachen Gesundheit. Nach der Fusion 
mit der neue bkk zum 1. Januar 2010 sind über 
950.000 Menschen bei der SBK versichert.

Mitgliederbestand 2008 +/- in % 2009

Pfl ichtmitglieder 270.079 16.090 6,0 286.169

freiwillige Mitglieder 82.835 -2.890 -3,5 79.945

Pfl icht-/freiw. Mitglieder 352.914 13.200 3,7  366.114

Rentner 155.573 4.580 2,9  160.153

Mitglieder gesamt 508.487 17.780 3,5  526.267

Familienangehörige 214.595 1.781 0,8  216.376

Versicherte 723.082 19.561 2,7  742.643

Stand: 31.12.2009

Mitgliederentwicklung

Einnahmen in TEUR 2009

Zuweisungen Gesundheitsfonds 1.614.818

sonstige Einnahmen 23.303

gesamt 1.638.121

Ergebnis -5.767

Stand: 31.12.2009 

Ausgaben in TEUR 2009

ärztliche Behandlung 284.770

zahnärztliche Behandlung 99.021

Zahnersatz 29.220

Arzneien 275.135

Heil-/Hilfsmittel 95.793

Krankenhaus 501.829

Krankengeld 80.436

sonstige Leistungen 188.288

sonstige Ausgaben 7.486

Verwaltungskosten 81.910

gesamt 1.643.888

Stand: 31.12.2009  

Die Erfolgsrechnung der Siemens-Betriebskran-
kenkasse schließt für das Rechnungsjahr 2009 
mit einem Ergebnis von -5.767 TEUR ab. 
Gleichzeitig wurden die Rückstellungen zur 
Vorsorge für zukünftige Risiken um 7.700 TEUR 
auf insgesamt 104.900 TEUR erhöht.

Verteilung der Ausgaben 2009

ärztliche Behandlung

zahnärztliche Behandlung

Zahnersatz

Arzneien

Heil-/Hilfsmittel

Verwaltungskosten 

sonstige Leistungen

Krankengeld

sonstige Ausgaben

Krankenhaus

5% 17%

6%

17%

6%31%

0%

11%

5%

2%

Erfolgsrechnung (G+V)



Aktiva in TEUR

Barmittel und Giroguthaben 102.172

kurzfristige Geldanlagen 171.309

Forderungen 58.631

sonstige Aktiva 41.562

Verwaltungsvermögen 15.443

Überschuss Passiva (nur AAG) 1.628

gesamt 390.745 Stand: 31.12.2009

Stand: 31.12.2009

Erfolgsrechnung der SBK-Pfl egekasse

Der Haushalt der SBK-Pfl egekasse hatte 2009 ein 
Volumen von insgesamt 211,9 Mio. EUR. Rund 
23.200 Pfl egefälle unterstützte die SBK im ambu-
lanten und stationären Bereich mit Leistungsausga-
ben von insgesamt 131 Mio. EUR.

Die Zahlungen in den Ausgleichsfonds beliefen sich 
auf 72,6 Mio. EUR. Die Verwaltungs- und Verfahrens-
kosten betrugen 8,4 Mio. EUR.

Die sonstigen Aktiva enthalten das Deckungs-
kapital für die Pensionsrückstellungen in Höhe von 
30,2 Mio. EUR. 

Leistungsausgaben der Pfl egeversicherung in Mio. EUR

ambulante Pfl ege

Pfl egegeld

stationäre Pfl ege

sonstige Pfl ege

Passiva in TEUR

Verpfl ichtungen 243.721

Pensionsrückstellungen 30.185

sonstige Passiva 13.695

Überschuss Aktiva (KV) 102.747

Überschuss Aktiva (AAG) 397

gesamt 390.745

64,9

30,6

18,6

16,8

Die Vermögensrechnung der SBK weist zum Ende des Jahres 2009 eine Bilanzsumme von 390.745 TEUR 
auf (2008: 390.815 TEUR). Das Eigenkapital der SBK beträgt 102.747 TEUR zum 31. Dezember 2009.

Krankenkassen müssen den Jahresabschluss nach der Verordnung über das Haushaltswesen in der 
Sozialversicherung (§ 31 SVHV) prüfen lassen. Die SBK überträgt diese Prüfung einem unabhängigem 
Wirtschaftsprüfer und lässt den Jahresabschluss freiwillig nach den strengen Vorschriften des HGB 
prüfen. Hierfür erhält die SBK nicht nur die Bestätigung nach § 31 SVHV, sondern ein Volltestat. 

Die Jahresrechnung wurde durch einen Wirtschaftsprüfer in entsprechender Anwendung des § 317 
HGB geprüft. Es wurde ein uneingeschränkter Bestätigungsvermerk testiert. Die Jahresrechnung 
vermittelt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen 
Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage.

Vermögensrechnung (Bilanz)

Die SBK hat keine Kreditverpfl ichtungen gegen-
über Dritten. Die Rückstellungen für Pensionen 
(30.200 TEUR) und sonstige Verpfl ichtungen 
(74.700 TEUR) nach den Vorschriften des HGB hat 
die SBK bereits 2009 in voller Höhe gebildet, ob-
wohl dies erst ab 2010 schrittweise gesetzlich 
verpfl ichtend wird.



SBK
Siemens-Betriebskrankenkasse
Postfach 20 17 65
80017 München
SBK Kundentelefon 0800 0 725 725 725 0 (gebührenfrei*)
www.sbk.org

Stark fürs Leben.

(*innerhalb Deutschlands)




